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M 149. Montag, den 23. September 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mai«.

~ Bekanntmachung.
Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20 Dezember

1911 (R.-G.-Bl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen. Diese Ver¬
trauensmänner wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , die Ren-
tenausschllsie, die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht und
können von der Reichsversicherungsanstalt oder den Rentenaus¬
schüssen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung m An¬
spruch genommen werden. Sie sind also die Vertreter der Veteilig-
ten bei der Ausführung und Handhabung des Verstcherungsgesetzss

^ r TÜe ^Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich im
Herbste d. Is . stattfinden. Hierbei gilt als Ausweis für die ver¬
sicherten Angestellten die Versicherungskarte für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten Die Versicherungskarten werden von den Ausgabenstelten
der Angestelltenversicherung für die versicherten Angestellten ausge¬
stellt, insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzklassen sind Voraus¬
setzung sür die Ausstellung der Versicherungskarte ist, daß der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme- uno
Versicherungskarte, welche bei den Ausgabestellen unentgeldl ch

Alle versicherten Angestellten werden aufgefordert, sich schleunig,l
von der Ausgabestelle, in deren Bezirk sie beschäftigt sind. oder von
erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabestelle eingereicht K>at.
ihrem Arbeitgeber, sofern er im Besitze der Vordrucke ist, die Vor¬
drucke einer Aufnahme- und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefüllten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Deschaftigungsortesdie Ausstellung. der Ver
sicherungskarte zu beantragen. Ucber die Ausfüllung gibt die mit
den Vordrucken auszuhändigendeBelehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und ge
gebenenfalls die Quittungskarte der Invaliden - und Hinterbliebenen

» . ich- b„ d. » W-chi-n nicht im Besitz
einer Bersicherunqskarte sind, gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber, welche versicherte Angestellte beschäftigen, wer¬
den aufgefordert, bis zur Wahl sich von der Gemeindebehörde eine
Bescheinigung über die Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigter,
versüherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheini¬
gung können sie zur Wahl nicht zugelassen werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehorde
Hockheim a. Main , den 6. September 1912.
qocyyeim Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlest
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; sie darf
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuck-rtm
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Wernbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen.

8 11 Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt werden. Die
als Haustrunk hergestellten Getränke Kursen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen 3U eigenen Verbraucy
abgegeben werden. Bei Auslösung des Haushalts oder Aufgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

8 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft,

2) wer vorsätzlich die nach § 3 Absatz 4 nach § 11 Absatz 3 nor-
geschriebenenAnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des g 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheim a. M., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Ein neuer Entwurf zu einem Ortsstatut betr. die Bekämpfung

es fieu» und Sauerwurms in der Stadtgemeinde Hochheim a. M.
legt vom 23. September l. Is . ab zwei Wochen lang zur Einsicht
,n Rathause, während der Dienststunden, offen. Jedem Burger
ieht es frei, während dieser Zeit Einwendungen gegen den Em-
uurf bei dem Magistrat anzubringen.

»°«i,-im » , i>.° 18. » g aa ;„ ra| „ -ich.
Bekanntmachung

Die Lieferung des Iahresbedarfs an Hafer für die Gemeinde
md zwar für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis dahin 1913 soll vei-

^ ^ A^ ebate sind bis zum 28. d. Mts . vormittags 11 Uhr einzu-

«■« . d°» » ■ « - ich.
Bekanntmachung.

Die Anlieferung des Kohlenbedarfs für die Gemeinde bis zum
1. Oktober 1913 soll vergeben werden.

1 ^RvßkoWn 'T ' a) waggonweise für die Schule, Ist fuhrenweise
für die übrigen Verwaltungen nach Anordnung.

2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,

11 Uhr im Rathause einzureichcn.
• Hochheim a. Mai », den 17. September 1912.

Bekanntmachung.
Die Streustrdhlieferung sür die hiesigen Bullen gegen Uebe»

>. 3«., ootmiHaflö 11 US-,
m Rathaus hier auf weitere drei Jahre vergeben.

Hochheim Main , den 16. Septemb er 191T.^

Bekanntmachung.
Nackitehenden werden die Vestinunungen des Rrl

»eseL vom ?. AM 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der M-
iiriit Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, s _
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegebet in j, eü0l=
merkend°ß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gerne,ndevor

gewonnenen Trmcken-
most oder Weine, bei Herstellung von Rvtwe .m auch der voL.
Traubenmaische, darf Zucker, auch ^na'e an Zuck-r bestehunAs-setzt weiden, i>m einein natürlichen Mangel an 4 “ “ nbmbelken
we se A kohol oder einem Uebermah an Saure msowest «93 'hetzen
als es der Beschaffenheit des aus
fünft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen a

" ^ De? Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
gls ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen,

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei

Erbenheim am Samstag , den 21., Sonntag , den 22. und Dlenstag,
den 24. September ds. Is . wird zur Regelung des Fußgänger -,
Reit - und Fuhrverkehrs für die Zeit von

1—2<4 und b'A—1 Uhr nachmittags
folgendes bestimmt: ,

1. Zur Vermeidung von Unglücksfällen dürfen sich die Fuh.
aänaer soweit sie nicht 0ür Erreichung der auf der Nordseite
beleaenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be-
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Franko
furter Straße bewegen.

2. Die Frankfurter Straße ist für Reiter . Radfahrer und alle
nicht der Personenbeförderung dienende Fahrzeuge verboten.

8 Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße , von der Rheinstrahe bis 3ur Gemarkungs
areme (Zieqelei Birk) ist in der Zeit von 1—2'A Uhr nach¬
mittags M alle aus der Richtung Erbenheim kommende und
M der Zeit von 5 'A—l  Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

4 Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile) haben auf der Fahrt
zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurter
Straße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen. .

yifÄÄ '*Ä ni“ÄÄ ’A &
Fahrdammes der Frankfurter Straße , zwischen dein für
kraftsahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Stratzen-
bahngeleife zu benutzen. ^ . , „

6. Sobald bei mehreren der zu ^ .und 5 genannten dasselbe
stiel verfolgenden Fahrzeugen eme Reihenfolge von 3 und
m-br Kabmeuaen entsteht, hat jedes neu hinzulommende
Fahrzeug sich dem letzten in der Reihe anzuschliehen. Ke' ri
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über-
holen oder sich in die Reihe emdrangen.

7 Sämtliche Fahrzeuge dürsen nur mit mäßiger Geschwlndig-
feit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
Stunde . _

8 In der Frankfurter Straße ist das Hallen von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein - und Aussteigen der An-
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be.
folgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach
dem Rennplätze erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschast un-

L
Da bei den letzten Rennen einzelne Kutscher von herrfchast-

lichen Fuhrwerken gegen diese Anordnungen vcrstaßenhaben , imr-
den die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be-
folgung vorstehender Maßnahmen emzuscharfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
Grund der Straßenvolizei -Berordnung vom 10. Oktober 1910 Mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermogensfalle
eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.

Wiesbaden, den 8. September 1912.
Der Polizeipräsident , v. S che n ck.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundschau.
Der Zagdauscnthatt des Kaisersm Rammten, wo der Monarch

mit der Kaiserin und der Prinzessin Vtztorra Sutfe emtraf bildet
die Einleitung zu de» kaiserlichen H°s,ogden. d,e altzahrlich nach
den Herbstübungen stattsinden. Wahrend cker. Kaiser zu d esen
Jagden zahlreiche Einladungen ergehen laßt , bleckt er m st.nem g -
liebten Rominten , das hart an der russischen Grenze liegt, „mehr
unter sich". Fern von allem Lärm des Tages und von Kern Trubel
und stubel der Festlichkeiten ist das ka, erliche Jagdschloß ziemt,cy
abgeschlossen gelAn . ^Während sonst die Waldungen dem Publi¬
kum zugängig sind, werden sie stets kurz vor Ankunft des Mo¬

narchen für allen Verkehr geschlossen, dafür hält eine Abteilung In-
nnterie in Rominten ihren Einzug, um den Ehrendienst für . den
Kaiser zu versehen, der hier aber nicht der strenge oberste Kriegs¬
herr , sondern ein herzfröhlicher Weidmann ist. Em Blick in das
Schießbuch des Kaisers zeigt, daß er schon manches Wild erlegt har
auf seinen ungezählten Iagdgängen . Rach den Tagen von Ro¬
minten folgen die Hofjagden, die meist Mitte November beginnen,
in Springe am Deister, an der Göhrde. Hubertusstack usw Aber
auch den Iagdeinladungen des Fürsten von Furstenberg m Donau-
eschingen, des Grafen Henckel von Donnersmarck ,n Oberfchlesten
u. a. mehr kommt der Kaiser gern nach.

Der Friedenskaiser ist Wilhelm II . stets vom deutschen Volk
genannt und als solcher gefeiert worden, weil er es wahrend feiner
nun bald 25jährigen Regierungszeit verstanden hat, das Staatsfchitz
auch in gefahrdrohenden Momenten immer wieder in ruhige
Bahnen zu lenken und so der Welt den Frieden zu erhalten. Das hat
auch im Auslande Anerkennung gefunden, und m Amerika wurde
Kaiser Wilhelm kürzlich sogar für den Nobelsriedenspreis . vorge-
fchlaqen. Run läßt der bekannte Nobel- und Friedensprerstrager
Alfred H, Fried über den deutschen Kaiser und den Weltfrieden m
London ein Werk erscheinen, das die namentlich in England ver¬
breitete Legende zerstören soll, als fei Kaiser Wilhelm em den
Weltfrieden bedrohender Herrscher. Der angesehene englische
Schriftsteller Norman Angell weist bereits jetzt darauf hin, daß der
deutsche Kaiser sich stets als Freund Englands gezeigt habe und dag
dieses Kaiser Wilhelm längst einen Akt der Gerechtigkeit schulde.
Ob das Werk Frieds die erwartete Wirkung haben wird, bleckt ab¬
zuwarten , die Handlungen unseres Kaisers aber reden für sich selbst
und zerstreuen die über ihn verbreiteten Märchen, wie das zungfr
bei seinem Besuch in der Schweiz der Fall war.

Die Dffizierstellenbesehung für die Neuformationen , die auf
Grund der Annahme der Heeresvorlage am l ..Oktober d. I . errichtet
werden, ist durch kaiserliche Kabinettsorder vom 13. September aus
dem Manöverlager bei Oschatz vexfügt worden. Ueber die Aus¬
stellung selbst hat das Kriegsministerium bestimmt: Die neuen
Truppenteile werden in voller Stärke ausgestellt. Ihre Bildung
beginnt am 1. Oktober. Die Regiments -, Bataillons - und Abtei-
lungskommandeure. die Adjutanten und Zahlmeister treffen bereits
am 28. September in den Aufstellungsorten ein. Die Mannschasts-
transporte treten den Marsch oder die Eisenbahnfahrt in die neue
Garnison am 1. Oktober an . Am 6. Oktober muh die Aufstellung
beendet sein, von der dem Kaiser Meldung zu erstatten -st. Die
Verleihung von Feldzeichen an die neuen Truppenteile wird am
Neujahrstage oder am Kaisersgeburtstag 1913 in Berlin erfolgen.

Berlin . Am Schluß der Herbstmanöver der Flotte richtete der
Kaiser solgenden Funkspruch an die Flotte : Ich spreche der Hochsee¬
flotte und den ihr für die Herbstübungen zugeteilten Verbänden , so¬
wie den Streitkräften der Küstenverteidigung meine volle Anerken-
nung für die mir gezeigten Leistungen und wärmsten Dank für die
mühevolle und treue Arbeit zur Hebung unserer Kriegsfertigkeit
aus . , _ .. .

Bismarcks Berufung . Am 23. September 1862 berief Komg
Wilhelm von Preußen auf den Vorschlag Roons , jedoch nicht ohne
schwere Bedenken, den Wirklichen Geheimen Rat v. Bismarck-
Schönhausen, der damals Gesandter am Pariser Hofe war , m das
preußische Staatsministerium und ernannte ihn wenige Tage
darauf zum Ministerpräsidenten . Am heutigen Montag wurde
Bismarck also sein 50jähriges Ministcrjrckiläum begehen können.
Es war in der schweren Konfliktszeit, da Bismarck als Retter aus
der Not berufen ward . Auf die Frage des Königs, welche Be¬
dingungen er bei der tlebernahme des Ministeriums stellen wurde,
erwiderte Bismarck: „Keine. Ich fühle wie ein kurbrandenburgi-
scher Vasall, der seinen Landesherrn in Gefahr sieht. Was ich ver¬
mag, steht Euer Majestät zur Verfügung ." Und was er vermocht
hat als treuer Diener seines Herrn , das hat die Welt erfahren , und
das kann ihm das deutsche Volk nimmer genug danken.

Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Chef der Hoch¬
seeflotte. Admiral v. Hothendorss, trisst, wie der Tgl . Rdsch. von be-
sondcrer Seite mitgeteilt wird, zeitlich mit der Bereitwilligkett des
Admirals zusammen, noch weiter an der Spitze der Hochseeflotte zu
verbleiben. Nach dem dreijährigen Trirnus , der Ende dieses Jahres
abläuft , hat man erwartet , daß Admiral v. Holtzendorff nach Ab¬
schluß der Flottenmanöver einen Nachfolger erhalt. Großadmiral
Köster und Prinz Heinrich haben genau drei Jahre die Hochseefcktte
kommandiert. Es verlautet nun , daß v. Holtzendorff aus Ersuchen
des Kaisers seine Stellmrg vorerst behält und das Kommando erst
im Frühjahre oder im Herbste des nächsten Jahres abgibt. Als
Grund dafür wird angegeben, daß der Gesundheitszustand des zum
Nachfolger des Flottenchefs in Aussicht genommenen Offiziers, der
zu den jüngeren und besahlgstcn Admwalen unserer Floste «rhor,
im gegenwärtigen Zeitpunkt zu wünschen ublig laßt , und er erst
einer längeren Erholung bedarf, ehe er seinen verantrvartung ^-
reichen Posten antritt . Admiral v. Holtzendorff steht. nun feit: mehr
als fünf Jahren in der Hochseeflotte an leitender Stelle , zuerst als
Geschwaderchef, und nun schon bald drei Jahre als Chef der Hoch¬
seeflotte. Es muß hervorgehoben werden, daß Admiral v. Holtzen-
dorff dem Wunsch des Kaisers, das Kommando noch weiter zu
führen, entsprochen hat, trotzdem er seit seiner Ernennung zmn>6 =
schmaderckef einen lünaeren Erholungsurlaub , auf den er schon bei
Mner Ernennung zun? Chef der Hochseeflotte Anspruch hatte, nicht

Münchcm ' Bei dem Herzog Franz Joseph in Bayern dem
Zweiten Sohne des verstorbenen Herzogs Karl Theodor, der vor
einigen Tagei? an Halsentzündung erkrankt ist. ist feit Sams ag
beitlae Aqonie binzugetreten . Sem Zustand ist ernst. — Herzog

® E,ef ist heute morgen um 6 Uhr 20 Minuten sanft ver¬
miedet? Sein Zustand war bis heute früh unverändert schlimm.
Die künstliche Atmung wurde die ganze Nacht fortgesetzt.

Das Verbot des Luftkrieges, das von der 1888 gegründeten
und gegenwärtig zu ihrer 17, Iahrestagung in Genf versammelten
Interparlamentarischen Konferenz beschlossen wurde, wird fm.Ernst¬
fälle schwerlich Beachtung finden, so gewiß es ist, daß Lustschistr
und Aeroplane einmal fürchterliche Verwüstungen in den Rechen
feindlicher Landheere oder Kriegsschiffe anrichten werden. Die Ve-



stimmungen bei- Genfer Konvention finb während der jüngsten
Kriege nirgends respektiert worden , und allbekannt ist es , wie die
Engländer im Burenkriege die verbotenen Dumdumgeschosse und
Melinit anwendeten . Aus der Konserenz selber erhoben sich übri¬
gens mehrere Stimmen , die vor dem Beschluß , einen Luftkrieg zu
verbieten , warnten , da jeder Nation die Wahl der Mittel für ihre
Sicherheit und Unabhängigkeit frei stehen müsse.

Paris . Nach einer Blüttermeldung aus Nizza rissen Passanten
das schwarz -weiß -rote Fähnchen vor dem Automobil der Fürstin
Coloredo -Mansfetd , nachdem der Chauffeur der Ausforderung eines
Schutzmannes , das Fähnchen zu entfernen , nicht nachgekommen
war . Als die Fürstin ersuchte, das Fähnchen zurückzuerstaiten,
warf es der Schutzmann in die Gosse. Die Fürstin erhob wegen des
Vorfalles bei der Präfektur und bei der österreichisch-ungarischen
Botschaft in Paris Beschwerde . — Das Geschlecht der Coloredo-
Mansfeld hat in Oesterreich seinen Sitz , die Fürstin ist in England
geboren . — Zu dem Vorfall erklärt der österreichisch-ungarische Bot-
schafter , daß es sich hier nicht um die deutschen Farben , sondern um
ein ungarisches Wappen handelte , das nur grobe Unkenntnis für
eine deutsche Flagge halten konnte . Die Fürstin will eine Klage
gegen die Nizzaer Polizei anstrengen , die anstatt sie gegen die Aus¬
schreitungen des Mob zu schützen, diesen unterstützte , indem sie die
Entfernung des Abzeichens von Amtswegen anordnete.

Petersburg . Einem russischen Blatte wird aus bester . Quelle.
aus Tokio gemeldet , General Nogi sei seinem Herrscher deshalb in
den Tod gefolgt , weil er dazu durch das Los bestimmt worden war.
Eine Stunde vor Eröffnung des Trauerzuges habe eine Staatsrats¬
sitzung stattgefunden . Nach längerer Beratung habe man den Be¬
schluß gefaßt , daß einer der Würdenträger Harakiri verüben sollte,
um der tiefen Trauer um das Ableben des Herrschers Ausdruck zu
geben und um vor dem Auslande den heroischen Geist des japani¬
schen Volkes glänzend zu zeigen . Jeder der Anwesenden verlangte
nun diese Ehre für sich, man mühte das Los entscheiden lassen, und
dieses traf Nogi.

Ätattrn sind üir Türkei.
Nachdem sich das erste Jahr des Feldzuges vollendet und die

Vorverhandlungen für den Friedensschluß weit fortgeschritten sind,
beginnen plötzlich auf dem tripolitanischen Kriegsschauplätze noch
einmal blutige Kämpfe , die einerseits die Eroberung des gesamten
Küstengebietes zum Abschluß bringen und ums andere den Türken
die Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes vor Augen führen und
sie zum Friedensschluß geneigt machen sollen.

Nach den verzweifelten Kämpfen bei Derna fand soeben un¬
weit der Stadt Tripolis ein zehnstündiger erbitterter Kampf statt,
in dem die Italiener ihre Verluste selber aus 200 Tote und Ver¬
wundete angeben , während die türkischen Verluste ein mehrfaches
jener Zahl betrugen . Der Preis der siegreichen Italiener war die
Einnahme der Oase Sansur , um die schon wiederholt heiß gerungen,
und die den Türken schon zweimal abgenommen , von ihnen jedoch
immer wieder zurückerobert worden war.

Schlechte Friedensaussichken.
. Konstantin op el,  23 . September . Gerüchtweise verlautet,

daß die Pforte die letzten Friedens -Vorschläge Italiens abgelehnt
und sich für die Fortsetzung des Krieges entschlossen habe.

Nachrichten am Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Trotz des klaren Sonntagswetters war gestern im allge¬
meinen der Verkehr ziemlich ruhig . In den Vormittagsstunden brach¬
ten die auf einer Fernfahrt für Motor -Räder begriffenen Kraft¬
fahrzeuge welche ungefähr 60 an der Zahl in gewissen Zwischen-

Line Msrtxrers» der Mßickt.
Roman von E r n st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
6. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)

Schon wollte die Marquise Befehl geben , niemanden vorzu¬
lassen, als sie sich eines anderen besann . Sie sagte sich, daß , wenn
der unbekannte Besucher trotz der Gluthitze , die die Luft erfüllte,
vor einer Fahrt zu ihr nicht zurückgeschreckt war , er ihr jedenfalls
wichtige Mitteilungen zu machen habe . Es erschien ihr zweck¬
mäßiger , ihn nicht fortzuschicken, ohne ihn angehört zu haben.

Führen Sie den Gast in den kleinen Salon , befahl sie dein
Diener , der bei Tische aufwartete.

Er schritt hinaus , um dein Fremden bis zur Freitreppe enr-
gegenzugehen , und kehrte gleich darauf mit einer Karte zurück, die
er seinem jungen Gebieter überreichte . Mit lauter Stimme las
Franz , was darauf stand:

Lucas Simonnct , ehemaliger Notar zu Vernon , ehemaliger
Abgeordneter , Mitglied mehrerer gelehrter Gesellschaften , Besitzer
verschiedener Orden . . . Kennst Du den Herrn ? fragte er seine
Mutter und betrachtete dabei vier kleine Kreuze , die als Symbole
der unterschiedlichen Auszeichnungen nach dem langatmigen Titel
auf der Karte zu sehen waren.

Ich höre diesen Namen heute zum erstcnmale und erinnere
mich nicht, seinen Träger jemals gesehen zu haben.

Dann will ich ihn fragen , was er will , sagte Franz.
Ich gehe mit Dir , fügte seine Mutter hinzu und stand auf.
Als sie in den Salon traten , wo der Gast auf sie wartete , tra¬

fen sie ihn bequem in einem Fauteuil ausgestreckt , mit aufgeknöpf¬
tem Rocke an : seinen hohen Hut hatte er neben sich aus die Erde
gestellt und seine schwarze Ledermappe darauf gelegt , während er
sich mit dem Taschentuchs den Schweiß trocknete , der ihm von der
Stirne rieselte . Als schämte er sich, in dieser nachlässigen Haltung
angetrosfen zu werden , fuhr er empor , knöpfte hastig seinen Rock
zu und stand nun , den Hut in der Hand , die Mappe unter dem
Arm da , wobei er einige entschuldigende Worte stanimelte.

Was verschafft uns die Ehre Ihres Besuches , mein Herr ? fragte
Franz und musterte neugierigen Vlickes den seltsamen Mann , als
suchte er dessen Antwort im vorhinein zu erraten.

Ich habe zweifellos die Ehre von Herrn Marquis v. Fosseuse?
fragte jener zurück, statt zu antworten.

' Allerdings mein Herr.
Und gnädigste Frau sind jedenfalls die Mama ? fuhr der Gast

auf die Marquise blickend fort . Schön . Mit Ihnen beiden habe
ich zu tun . Ich bin der Besitzer der vom verstorbenen Marquis
von Fosseuse hinterlassenen Schuldenlast in der Höhe von . . .

Er üsfnete seine Mappe , als wollte er die Summe nur mit
den Belegen in der Hand aussprechen . Dann aber besann er sich
eines anderen , schloß die Mappe und fügte hinzu:

Aber Sie wissen ja , wovon ich spreche. Ich habe vom Syn¬
dikus der Gläubiger die Schuld angekauft und bin gekommen , uni
zu hören , wie und wann Sie mich zu bezahlen gedenken.

Darauf könnte ich Ihnen zunächst erwidern , daß wir Ihnen
keinen roten Heller schuldig sind, sprach Franz lebhaft.

Und darin hätten Sie vollkommen Recht , gab Simonnet zu;
beabsichtigen Sie aber von diesem Rechte , das ich keinen Moment
in Zweifel ziehe, auch Gebrauch zu machen ? In diesem Falle
bliebe mir nichts anderes übrig , als um Entschuldigung zu bitten,
daß ich Sie gestört habe , und mich zurückzuziehen . Sie haben in¬
dessen jederzeit zu verstehen gegeben , daß Sie . die Absicht hätten,
einem Zustande , der Ihrem verstorbenen Vater gerade nicht zur
Ehre gereicht , ein Ende zu machen . Und auf die Verlässigkeit die¬
ser Absicht bauend , habe ich die Schuld angekauft.

Unsere Absicht besteht nach wie vor , mein Herr , ließ sich jetzt
die Marquise vernehmen . Auch wir wünschen der Sache ein Ende
zu machen und darum wollen Sie sich mit unserem Sachverwalter
ins Einvernehmen setzen. Er wird Ihnen sagen , was wir tun
können . . _ _ ,

Ach, Frau Marquise , rief Simonnet aus : lch bitte Sie , laff .'n
wir nur die Advokaten und Sachverwalter aus dem Spiele ! Ihre
sogenannte Vermittlung kann einem freundschaftlichen Ueberein-

paufen unsere Stadt passierten , eine Belebung . Große Menschen-
' Massen strebten nach auswärts , was sich überall fühlbar niachte . 21»

dem Ausflüge der Sanitätskolonnc zur Ausstellung „Der Mensch"
beteiligten sich allein 101 Personen . Der kathöl , Jünglings -Verein
beteiligte sich in voller Stärke an dem Verbandsseste in Biebrich.
Andere pilgerten zum Rennen nach Erbenheim , das am Nachmii-
tage in iinferer Stadt einen starken Automobil - und Radfahrer -Ver¬
kehr mit sich brachte . Die sonst herrschende Stille wurde auf kurze
Zeit unterbrochen durch die von Fischbach i. T . zurückkehrenden
Wallfahrer , welche von zahlreichen Einwohnern abgeholt und nach
der Kirche geleitet wurden . Unter dem allgemein herrschenden Zug
der Einwohnerschaft nach auswärts , hatte auch btc „Kerbe -Veran¬
staltung im „Weihergarten " zu ! leiden , so daß die gut gemeinten
Bemühungen des Besitzers nicht durch stakken Besuch belohnt wur¬
den . Einen interessanten Anblick bot im Laufe des nachmittags in
der Nähe der Mainbrllcke der Aufstieg eines von Herrn Tanzlehrer
Jak . Siegfried verfertigten Flugapparates , welcher , tadellos funk¬
tionierte . Der Apparat ist von beträchtlicher Größe : er ist mis
Bambusrohr hergestellt und mit einer leichten Hülle überzogen.

* Krieger - Verband  des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die nionatliche Sitzung des Bezirksvorstandes fand am 18. Septem¬
ber er. im Hotel Berg in Wiesbaden statt . Es wurden u . and . die
Rundschreiben des Landesverbandes und des Bezirksvorstandes
über die Jugendpflege und über den Iubiläumssonds , zu dem die
meisten Vereine nur im geringen Maße 10 Pfg . pro Kopf oder gar-
nichts beigetragen haben , verlesen und gebeten , die Beträge bis
spätestens Schluß des Jahres einzusenden . Die vom Landesver¬
band gezahlten Unterstützungen für bedürftige Kameraden und deren
Witwen betragen für das 2. Quartal 3170 Jl;  außerdem hat 'der
Kreisverband Oberlahn aus dem Notstandsfonds des Kriegerbundes
1000 Jl  Entschädigung für die durch Unwetter im Juni er . be¬
troffenen Kameraden erhalten . Der Vorsitzende teilt weiter mit,
daß der Kriegerbund vorläufig von der Errichtung einer Fürsorge¬
kasse absieht und voraussichtlich nur eine Erhöhung der Beiträge
von monatlich 10 Pfg . zu Unterstützungszwecke » im Auge hat . Zum
Schluß berichtete der Vorsitzende über die Tagung der Mitglieder
der Kyffhäuser -Versammlung , der er als Vertreter der Provinz
Hessen-Nassau angehört . Aus dein Geschäftsbericht des Kyffhäuser-
bundes ist zu entnehmen , daß derselbe jetzt 27 Landesverbände und
31 227 Vereine mit mehr als 2 758 000 Mitgliedern umfaßt . Das
Eintrittsgeld für die Kriegervereinsmitglieder in das Innere des
Denkmals auf 10 Pfg . für die Person zu ermäßigen , wenn
ein Verein mit mindestens 10 Kameraden erscheint , wurde be¬
schlossen.

* Arbeiterschutz auf Bauten.  Die von den beteiligten
preußischen Ressortministern erlassenen „Grundzüge für Polizeiver¬
ordnungen , betreffend die Arbeiterfürsorge auf Bauten " haben jetzt
abermals eine Ergänzung erfahren . Unter anderem soll in den
Verordntingen künftighin bestimmt werden , daß die Unterkunfts¬
räume zu erwärmen sind, sofern in der Zeit vom 1. November blv
1. April die Außentemperatur unter + 10 Grad Celsius sinkt.
Gleichzeitig hat der Minister der öffentlichen Arbeiten angeordne :,
daß fortan bei Staatsbauten , und zwar sowohl bei solchen in eigener
Regie als auch bei denen , die von Unternehmern ausgesiihrt wer¬
den , regelmäßig die geltenden Arbeiterschützverordnungen auf der
Baustelle auszuhängen sind. Cs soll darauf hingewirkt werden,
daß die Gemeinden bezüglich ihrer Bauten eine gleiche Anordnung
treffen.

* Im Jahre  1013 wird die Fastnachtsherrlichkeit nicht lange
dauern , denn der Fastnachtssonntag fällt schon aus den 2. Februar.
Ostern ist am 23. März , Christi -Himmelfahrt am 1. Mai , Pfingsten
am 11. Mai , sodaß der Maiinonat mit Festen reich bedacht ist. Der
äußerste Frühtermin für Ostern ist der 22. März , auf welchen Tag
Ostern das letztemnl im Jahre 1818 fiel und erst 1970 wieder fallen
wird . Neujahr 1913 wird an einem Mittwoch fein.
Biebrich.

* Der Herbst  beginnt kalendermäßig am heutigen Tage
(23 September ). Draußen in der Natur hat er schon längst Ein¬
kehr gehalten , auf Schritt und Tritt werden wir an sein Regiment
erinnert . Viele Bäume sind schon völlig von Laub entblößt , bei den

kommen nur hinderlich sein , und wir wollen daher trachten , ohne
sie fertig zu werden.

Die Marquise fühlte sich durch die scheinbare Mäßigung des
Gastes bereits ein wenig beruhigt und befragte mit einem Blick
ihren Sohn . Sie glaubte aus seinen Augen zu erkennen , daß er
im vorhinein billige , was sie Vorschlägen würde und sagte:

Uni ein freundschaftliches Uebereinkommen herbeizuführen,
scheint sich mir nur ein Weg darzubietcn . Als Sie die in Rede
stehende Schuld an sich brachten , dürsten Sie den sehr begreislichen
und .natürlichen Wunsch gehegt haben , daraus einen gewissen
Nutzen zu ziehen , über dessen Höhe Sie sich jedenfalls schon im
klaren sind. Sagen Sie uns also gefälligst , wie hoch Sie diesen
veranschlagen . Wir fügen den Ihnen gebührenden Nutzen dem
Kaufpreis bei , den Sie gezahlt haben , vierzigtausend Franken,
wenn ich nicht irre , und nachdem die Gesamtsumme der Schuld
derart festgestellt worden , wird nur mehr erübrigen , über die Zah¬
lungsfristen eine Verständigung zu erzielen . Wir würden Sie
bitten , diese Fristen auf drei Jahre mit halbjähriger Natentilgung zu
verteilen , wobei noch zu bemerken wäre , daß wir bei Unterfertigung
eines diesbezüglichen Vertrags Ihnen eine beträchtliche Anzahlung
leisten.

Während die Marquise sprach , drückte Simonnets Gesicht na¬
menloses Staunen aus . Seine Antwort bekundete diese noch deui-
licher.

Auf dieser Grundlage , Frau Marquise , rief er aus , ist eine
Verständigung von vornherein ausgeschlossen . Sie scheinen über
meine Absichten eben gar nicht oder mir sehr unzureichend unter¬
richtet zu sein. Was ich verlange , ist nicht etwa die Wiedererstat¬
tung meiner Kosten nebst ein ?m lächerlichen Profit , sondern , die
vollständige Schuld , so wie Ihr Gatte sie auf sich genommen : Kapi¬
tal nebst Zinsen und Kosten.

Sie wollen also zwei Millionen und noch einiges darüber für.
etwas bekommen , wofür Sie vierzigtausend Franken gezahlt haben?
fragte Franz.

Gewiß , das will ich. Ich werde nicht einen Centime Nachlassen
und habe .Recht und Gesetz aus meiner Seite . Laut Gesetz nämlich
übergehen auf den Erstcher einer Schuld genau die gleichen Rechte,
wie sie der ursprüngliche . Gläubiger besessen hat.

In diesem Falle fordern Sie etwas moralisch Verdammens-
wertes und wir werden genötigt fein , uns hinter die Erklärung
zu verschanzen , die wir dem Syndikus unzähligemale gaben und
die auch Ihnen nicht neu sein dürfte . Mein Vater ist tot , ich habe
sein Erbe nicht übernommen und bin Ihnen nichts schuldig. Sie
können Ihrer Wege gehen!

Simonnet wurde leichenblaß , als er diese Wv ' te vernahm.
Es verrät gerade kein diplonratisches Geschick, junger Manu,

daß Sie mir die Türe weisen , sagte er . Glauben Sie denn wirk¬
lich, daß ich unbewaffnet bin und hierher gekommen bin , ohne
mich vorher mit Mitteln zu versehen , die Sie zur Vernunft brin¬
gen können ? Doch, wie Sie wollen : Sie werden noch von mir
hören und mehr als Ihnen lieb ist.

Ich möchte doch wissen , was Sie tun können?
Ich kann tun , was der Syndikus nicht tun wollte : Ihnen den

Prozeß machen . . „ . _ . ..
Den Sie verlieren werden , wie ihn der Syndikus verloren

hätte . . . . .
Allerdings , verlieren werde ich ihn , nicht aber ohne in offener

Gerichtsverhandlung die Korrespondenz Ihres Vaters zur Ver¬
losung gebracht zu 'haben , diese Korrespondenz , die er als Verwal¬
tungsrat der Bank von Navarra führte und die ihn uns in ganz
eigentümlichem Lichte zeigen wird , nicht ohne die Gerichtsverhand¬
lung wortgetreu in den Zeitungen zu veröffentlichen unb aller
Welt vor Augen zu führen , daß , während die bedauernswerten
Menschen , die er ins Unglück gestürzt hat , darben müssen , seine
Witwe und sein Sohn im Wohlleben schwelgen und alle Vorteile
eines Vermögens genießen , das sie nur einem geschickt inszenierten
Bankkrach zu verdanken haben.

Man wird Ihnen beweisen , mein Herr , daß all diese Dinge
erfunden und erlogen sind, erwiderte Franz achselzuckend. Man
wird kanstaticrcn , daß diese darbenden Menschen , deren Bild Sie
heraufbeschwören , nicht befriedigt werden , indem man Ihnen be¬
zahlt , was Sic verlangen , daß Sie die ganze Hexenküche nur von

übrigen ist die Färbung des Laubes schon weit vorgeschritten . Weg!
unb Steg ist bestreut mit gefallenen bunten Blättern . Bei einem
Spaziergang in der Natur findet das Auge hohe Genüsse . Einen
herrlichen Anblick bietet unser Schloßgarten , dessen Bäume in allen
Farben prangen . Die Wände des Torbaues der Moosburg ziert
eine dichte Decke von wildem Wein , dessen Blätter durch ihr feuriges.
Rot weithin den Blick gefangen nehmen . Wenn auch die Tempera¬
tur schon recht kühl ist, so ist doch die Frische viel angenehmer als
das feuchtkalts Wetter , das der Sommer uns zum Schluß bescheert
hatte . Leider ist jedoch nachts der Frost schon bedenklich streng . Be¬
sonders in der Nacht vom Freitag auf Samstag hat er , wie uns aus
der Umgebung berichtet wird , in vielen Gärtnereien erheblichen
Schaden an den blühenden Blumen verursacht . Namentlich die
Thalien und Chrisanthemen litten stellenweise recht erheblich . Da
noch stärkere Fröste befürchtet werden , so richteten sich die Gärtner
schon vollständig für die Einwinterung ein . Die Temperatur war
stellenweise bis auf 1 Grad unter Null hernbgcgangen und vielfach
zeigte sich starke Reifbildung.

* Der Verband der katholischen Iünglings-
vereine  Wiesbaden und Rheingau hielt Sonntag nachmittag in
unserer Stadt sein Vcrbandsfest  ab . Ilm Uhr versammel¬
ten sich die einzelnen Vereine zur Fcstandächt in der Herz -Iesu-
Pfarrkirche . Der Bezirkspräses , Herr Pfarrer Gräf , hielt die Fest¬
predigt . Ausgehend vvn den Worten : „Gedenke mein Freund
deines Schöpfers , besonders in den Tagen der Jugend " schilderte er
die Bedeutung der Jugend für das ganze Leben und führte aus , daß
die Jugendzeit die schönste Zeit sei, weshalb der Jüngling sich.herz¬
lich freuen soll, und daß die Jugendzeit die wichtigste Zeit sei, wes - .
halb der Jüngling seine Jugend gewissenhaft benützen müsse. Mit
einem feierlichen Te Dcuin schloß die kirchliche Feier . Darauf be¬
wegte sich der stattliche Festzug unter Vorantritt der Feuerwehr¬
kapelle , mit verschiedenen Trommlerchören nach dem Hubertussaal
des St . Joscphshauses , dessen weite Räume sich für diesmal zu klein
erwiesen . Nachdem die frohe Schar sich einigermaßen erfrischt und
gestärkt hatte , begann die eigentliche Festseier , die durch einen Fest-
ma 'rsch cingeleitet wurde , woran sich ein passender Prolog anschloß.
Der Bezirkspräses begrüßte die große Versammlung und gab seiner
Freud » Ausdruck , daß so viele dem Rufe gefolgt seien . Mit großer
Genugtuung könne er feststellen , daß die Zahl der Mitglieder in
allen Orten bedeutend vorwärts gegangen sei. Er dankte allen
Jünglingen für ihr kräftiges Eintreten für die gute Sache . Gar
mancher müsse wegen seiner Ueberzeugung vielerlei Unannehmlich¬
keiten über sich ergehen lassen . Das Zusammenstehen sei in un¬
serer Zeit unbedingt nötig , da der Staat tüchtige , zuverlässige
Bürger , und die Kirche treuergebene Diener haben müsse, die da¬
durch Stützen für Thron und Altar würden . Dem gleichzeitig in
Limburg tagenden Verbandstag katholischer Iünglingsvereine des
Lahngaues wurde darauf folgendes Begrüßungstelegramm gesandt:
Die in Biebrich versammelten 600 katholischen Jünglinge aus Wies¬
baden , Rhein - und Maingau begrüßen die in Limburg versammel¬
ten gleichgesinnten Bundesbrüder . Darauf hielt Herr Kaplan
Menges (Wiesbaden ) die Festrede . Ausgehend von der Frage:
„Jüngling , wem gehörst Du ?" zeigte der Festredner , daß der Jüng¬
ling als Mensch seinem Gott , als Kind den Eltern , als Christ der
Kirche, als Bürger dem Vaterland und als Vereinsmitglied seinem
Vereine gehöre .' In wahrhaft begeisternden Worten beleuchtete
Redner die Pflichten der Jünglinge gegen Gott , Eitern , Kirche,
Vaterland und Verein , mahnend zur Treue und warnend vor Gleich¬
giltigkeit und Undanki Die Devise sei: Tapfer und treu ! Lang an¬
haltender , stürmischer Beifall lohne den Redner für seine trefflichen,
packenden Ausführungen . Der Kirchenchor erfreute darauf durch
einen schönen Chor und die Turnabteilung des Iünglingsvereins
der Herz -Iesu -Pfarrei führte einen Stabreigen auf und fand mit
ihren Gruppenbildern , wie auch der Verein Oestrich mit seinem
Soldatenstückchen „Michel auf der Wache ", der Wiesbadener Verein
mit seinem humoristischen . Vortrage allgemeinen Beifall . Herr
Pfarrer Weider (Waldstrahe ) gedachte sodann der höchsten Gewal¬
ten . Er schilderte die bedeutsame Tätigkeit des Papstes , der ein
reges Interesse gerade an den Iünglingsvereinen habe , und feierte
den Kaiser als Hort des Friedens , als Vorbild treuer Pflichter¬
füllung und christlicher Gesinnung . Mit großer Begeisterung erklang
das Hoch auf Papst und Kaiser , freudig erscholl, die Papst - und

neuem ins Leben rufen , um selbst dabei reich zu werden , und daß
die ursprünglichen Gläubiger nach wie vor leer ausgehen würden.
Zudem kennt uns jedermann : man weih allenthalben , mit welchem
Mut und welcher Würde meine arme Mutter allem Unglück die
Stirne geboten hat . Laden Sie uns immerhin vor Gericht , wenn
Sie es wagen , verleumden Sie uns nach Herzenslust : wir werden
uns schon zu verteidigen wissen und es wird Ihnen nicht gelingen,
unsere Ehre zu besudeln.

Einen Skandal wird es dessen ungeachtet absetzen, beh irrte
Simonnet spöttisch : jawohl , einen Skandal , wie er im Buche steht,
einen Skandal , der nicht ganz wirkungslos verpufft . Er wird
weder zur Erleichterung Ihrer Karriere , mein Herr Gesandschafts-
fekretär , noch zur Förderung Ihrer Heiratsabsichten beitragen . Die
Schuld werden Sie indessen ausschließlich sich selbst zuzuschreiben
haben , wie ich Ihnen wohl nicht erst zu sagen brauche . Auf Wie¬
dersehen , Herr Marquis : Ihr Diener , Frau Marquise!

Sehr wirkungsvoll schritt er auf die Türe zu ; .allein die Mar¬
quise kam ihm zuvor und ihm den Weg verstellend , sprach sie in
einem Ton , der weder gebieterisch nach bittend klang:

Was sollen diese Drohungen , da Sie ja dach wissen müssen,
daß sie Ihnen nichts nützen ? Welchen Vorteil wollen Sie aus dem
Uebel ziehen , das sie uns zuzufügen gedenken?

Ich war von den friedlichsten Absichten erfüllt , als ich Hierbor
kam, behauptete Simonet , der langsam , Schritt für Schritt , zuruck-
kam : nur die Aninaßung Ihres Sohnes brachte mich um meine
Selbstbeherrschung.

Mein Sohn ist jung , dabei eine edle , ehrliche Natur , die ange¬
sichts Ihrer übermäßigen Forderung sich notwendig empören
,nutzte . Mich selbst überraschte sie auch, trotzdem ich die Harke und
Rücksichtslosigkeit der Geschäftsleute kenne . Es kann Ihnen un-
jnöglich unbekannt fein , daß wir die Summe , die Sie fordern,
sticht besitzen . .

: Entschuldigen Sie , Frau Marquise , dieses Schloß . .
Ist bis auf den letzten Ziegel meinen persönlichen Gläubigern

verpfändet . Es stellt auch gleichsam eine Garantie für meine Mit¬
gift dar , die mein Gatte bei seinen Unternehmungen verbrauchte,
und es muß -doch jedermann einleuchten , daß ich meinem Sohne
wenigstens das Haus seiner Vorfahren retten will . Sie haben
mir einen Vorwurf aus der Lebensweise gemacht , die wir hier
führen . Kennen Sie diese Existenz überhaupt ? Habest Sie die
Tränen gezählt , die ich im Schatten dieser Mauern vergoß : die
Entbehrungen gemerkt , die ich mir daselbst auferlegte ? Besich¬
tigen Sie dieses Schloß vom Giebel bis zum Keller und Sie wei¬
den sich überzeugen , daß daraus alles verschwunden ist, was ihm
einst zuM Schmucke gereichte . Silberzeug , antike Möbel , Kunsi-
gegenstände , — alles hat seinen Weg zu den Kaufleuten genom¬
men ; was Bilder anbelangt , so sind nur mehr die der Familie
übrig . Konnte ich mich auch ihrer entledigen , sie den Trödlern
überlassen ? Die Blumen , die im Park , die Gemüse , die im Obst-.,
garten gedeihen , werden jeden Morgen auf dem Markt zu. Rouest
verkauft : ' in den Ställen sind keine Pcrde , in den Remisen keine
Wagen mehr zu sehen . Ich habe alles zu Geld gemacht , was nur
im Bereich meiner Macht stand , um die Zinsen für die auf dem
Schloß lastende Hypothek zu bezahlen . Jawohl , fügte die Marquise
hinzu , ich lebe zwar in einem Schloß , aber in einer kleinen Hütte
würde ich mich glücklicher fühlen.

Ihre . Stimme klang voll und vibrierend und Simönnet ver¬
mochte trotz seiner angeborenen Rücksichtslosigkeit eine gewisse Be¬
wegung , die ihin diese Worte bereiteten , nicht zu bemeistern.
Franz , der ihn aufmerksam beobachtete , uni sich ins Mittel zu
legen , wenn er eine beleidigende Bemerkung machen sollte, war
ganz überrascht , zu sehen, daß dieser Mann von Rührung erfaßt
ward , und fühlte den Zorn schwinden , den die unbedachten Worte
soeben » och in ihm wachgcruscn.

Wenn Ihre Lage wirklich eine derartige ist, wie Sie sagen,
Frau Marquise , sagte der Besucher mit einemmale, . auf welche
Weise gedenken Sie sich und Ihren Sohn aus ihr zu befreien?

Durch eine reiche Heirat , gestand die Marquise . Und .kann
mein Sohn eine solche eingehen , so seien Sie versichert , daß wir
nicht erst Ihre Aufforderung abwarten werden , um die Schulden
meines Gatten zu begleichen.
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Kaiserhymne durch den weiten Saal . Herr Pfarrer Graf schlaf;
daraus die offizielle Feier mit Worten des Dankes an alle, die durch
ihre Tätigkeit zum Gelingen des Festes beigetragen haben und er-
mahnte die Jünglinge , die gegebene Anregung zu beherzigen und
recht treue Mitglieder ihrer Vereine zu fein und zu bleiben. Mit
dem von Mitgliedern des Vereins der St . Marien -Psarrgememde
munter gespielten Schwank „Der verhexte Brief oder das Postge¬
heimnis" fand die Feier ihren Abschluß. — An; Schlüsse der Ver¬
sammlung war von Limburg folgender telegraphische Gruß einge-
troffen: Die in der Turnhalle zu Limburg versammelten 80» Mit¬
glieder des Bezirksverbands Lahngau erwidern die freundlichen
Grüße der Bundesbrüder des Rhein- und Ntamgaues herz¬
lich. —

Mirsbsclrnri' ibrrblt-MiMi,.
1. und 2. Tag.

Das Wetter war an beiden Tagen schön; besser noch am Sonn¬
tag, denn am Samstag . Vielleicht weil Stur »; (das PfSrd) stürzte
und somit dem Wind, dem himmlischen Kind, das Rennen verpaßte!
Sturm ist in Wiesbaden ja auch bei der letzten Reichstagswahl ge¬
stürzt! Die Sonne lachte, aber die wärmenden Strahlen , w;c sie.der
Winzer vom „Bratmonat " September begehrt, fehltm . So war es
besonders am Samstag kühl auf den; Turf . Doch war der Besuch
zahlreich, wenn auch nicht so wie im Vorjahr beim Herbstmeeting.
Sonntag war es natürlich voller aus der Bahn . — Die Scharte, die
der Rennklub Wiesbaden auszuwetzen hatte, , denn das Mauneeting
gab bekanntlich zu manchem Tadel Anlaß , wurde im Sommer¬
rennen zumteil schon wieder gut gemacht. Jetzt,, wo die Zeit es
bester zuließ, als in der Zwischenperiode bei Mm und Iuin -Mee-
tinq, hatte der rührige Rennklub große Nennungen und gutes Ma¬
terial aufgebracht. Es war nicht feine Schuld, daß trotzdem die
Felder nicht übermäßig groß waren , denn von 41 Nennungen 11
lausende P erde; von 32 acht und von 28 deren sechs, das ist im
Verhältnis nicht stark, aber es kamen auch nicht die früheren kleinen
Felder zustande. — Am Samstag trat die Uniform noch auf .dem
Nennvlaü zurück: am Sonntag aber tat der dienstfreie oae
übrige. Die Garnisonen Wiesbaden , Biebrich, Mainz und Frank-
fiirt waren gut vertreten und Wiesbaden, der bekannte Urlaubsort,
stellte auch Offiziere aus entfernteren Garnisonen . Der Jager aus
Bückcburq wechselte Kameradengruß mit . dem Pionier aus Kehl.
Die Kavallerie, noch nicht aus dem Manöver zuruck, und die
sonstigen berittenen Truppen , die., ihren Standquartieren in lang¬
samen Marschetappen zustreben, fehlten noch ein wenig — Die
Damenwelt trug der klaren Lust zulieb noch vielfach. Sommer¬
toiletten, doch dominierte das tailor made in dunklern Farben.
Schvi; beinerktc man in zahlreichen Exemplaren den Mode—er, für
den komnienden Winter : breite Pelzstolen und auch bereits — rm
September — die Riesenmuffs der Winterkampagne . Taupefarbe,
das ist Maulwurf , sah man in einigen großen Pelzmänteln . Ueber
dem Farbenmeer der Toiletten kreiste der Reiher — auf den Hulcn
— der die Pleureuse so erfolgreich bekämpst, daß man bald der
letzten Pleureuse nachweinen wird. —i—

Wiesbaden, 21. September.
Preis von Büdesheim. 3000 M.  2700m . 1. Hrn . Ravensbergs

Vudisfin (Printen ), 2. Hrn . H. Schmidts Mattlaeum (Mischon),. 3.
Hrn-. W. Blatt 's Sageste (Unterholzner). Ferner : Herzog, Solide,
Leander. Tot .: 17 : 10. Platz : 12, 16 : 10. 2 Langen , 6 Langen.

Darmstädter Zagd-Rennen . Ehrenpreis und 2300 3000m.
1 Hrn H. Suermondt 's Sangare ,(Lt, v, Mahner ), 2. Ritstn. v.
Mastow's Dclthorpe (Lt. v. Westernhagen) .3. Rittin . DurlMnberg s
Copley (Lt. v. Egan -Krieger). Ferner : Scotch Glee, Mistic L'ght,
Cardinal , Cocos, Shirley , Saint Fabian , Ballette , Br . Laddie. Tot .:
35 : 10. Platz : 16, 20, 22 : 10. % Länge, 4 Langen.

"Breie von Rambach. Handicap. 3500 Jl.  350Öm . 1. Lt.
Ritter 's Einbrecher (Dyhr), 2. Hrn. G. Nette's Südpol (Printen ),
3. Lt. Frcyer 's Sea Sick (Unterholzner). Horner : Brom , Arnulf,
Gneggjudr, Stamina , Xylander, Suhogo . Tot .: 166 : 10. Platz.

S !«. » rn . » ,

'Dieses Bersprechen haben Sie bereits dem Syndikus gegcbew
illein versprechen und halten sind zwei verschiedene Dinge, und
der iunae Herr scheint von einer Heirat uoerhaupt nichts wisten zu
wollen Er h°t sich schon eine Menge vorteilhafter Gelegenheiten

virgehen -st . ^ dem einen oder anderen Grunde nicht paß¬
ten, erwiderte die Mutter . Er wird aber schon eine finden, die

Und^dann" werde ich gewiß nicht „nein" sagen, versicherte
Franz , der die Bemühungen seiner Mutter , diesen soeben noch \o
unzugänglichen Gläubiger zu erweichen, unterstützen wollt^ ^

Auch dann nicht, Herr Marquis , wenn Ihnen diese Gelegen¬
heit durch mich geboten werden sollte? fragte Simonnet , wie einer
piötzlichen Eingebung Folge leistend. ^ . , . . .

' Sollten Sie mir tatsächlich eme zu bieten haben ? erkundigte
sich Franz , der an den Ernst der Frage nicht glauben konnte und
beinahe überzeugt war , daß der Mann bloß scherze

Lachen Sie nicht, sprach dieser; was ich sage, ist sehr ernst ge¬
meint . Jawohl , ich wüßte Ihnen eine Dame von zwanzig Pahren,
reizend, anmutig , vortrefflich erzogen, geistvoll, mit herrlichen
Auge», beinahe eine Schönheit. Am Tag ihrer Bermahsting er¬
hält sie zwei Millionen bar ausbezahlt , die ihr durch eme Erbschaf,
zugcfallen sind, und mindestens nochmal soviel beim Tode des Va¬
ters , der, damit man sein Hinscheiden ohne Ungeduld erwarte , sei¬
ner Tochter vertragsmäßig fünfzigtaufend Franken lahrliches
Taschengeld zusichern würde. Nur nebenbei sei der Großmutter
mütterlicherseits gedacht, die achtzitz Jahre alt ist, nur diese ein¬
zige Enkelin besitzt, und bereits zu deren Gunsten testiert hat . Wie
Sie sehen, ist die Sache so übel nicht. „ . s .

Wie heißt diese junge Dame? fragte Frau von Fosseuse, die
nunmehr selbst glaubte, daß Simonnet im Ernst spreche.

Sie ist meine Tochter, erwiderte er. .
Eine peinliche Pause trat ein. Der Mann hatte dies zweisec-

los vorausgesehen, denn ohne der Marquise und. deren Sohn Zeit
zu einer Erwiderung zu lassen, beeilte er sich, hliizuzufugen:

Aeußern Sie sich noch nicht! Mein - Vorschlag ist es wen,
überlegt und erwogeii zu werden. Denken Sie also über dw Sache
nach und sagen Sie mir Bescheid, wenn wir uns Wiedersehen. Ich
mache nur noch die Bemerkung, Herr Marquis, daß Sie, indem
Sie mein Schwiegersohn werden, gleichzeitig auch bw Schuld Ihre?
Vaters aus der Welt schaffen, was einer kolossalen Ersparnis

0"Ê Er " spracĥ diese°Worte bereits in der Türe des Salons und
seine Gnstfreunde waren zu erstaunt, um einen Versuch zu machen,
ibn zurückzuhalten. Offenbar kam ihm dies ganz .erwünscht, renn
°hn/zu warten , bis sie seinen Gruß erwiderten, st.eg er ,n se.nen
Wagen, der am Fuße der Freitreppe auf ihn wartete.

4.

Nachdem der sonderbare Besuch gegangen, verharrten Mutter
und Sohn eine Weile schweigend, wahrend sie bem Maoen - imckp
blickten, der alsbald hinter der Bieguiig der Allee,verschw- nd.
Staunen und Ueberraschung verschloß ihnen den Mund , und der
Gast hatte das Schloß schon längst hinter sich, als sie sich noch im
wer fragten , ob sie nicht bloß geträumt hatten . D-es-r Gläubige^
der gekommen war , um ihnen sozusagen das Messer an du. Kehie
zu setzen, wurde mit einem Male mild und umganglick;, kehrte d n
besorgten Familienvater hervor und bewarb sich um die Gunst, nüt
ihnen in verwandtschaftlicheBeziehungen zu treten War dgs mch
unglaublich? Und wirklich trauten sie weder ihten Augen noch

ih^e Franz "wgr der erste, der sich von seinem Staunen einiger-

»„ ftchit DU du- ? DI. I«, --iuu« rnt  E
radezu verrückt sein, um vorauszusetzen, daß ich seine Tochter hei

Sie "hat ' zur Zeit zwei Millionen und noch viel mehr in der
Zukunft, wandte die Marquise sinnenden Tones em ö

Die Ruhe seiner Mutter setzte Franz neuerdings 8 6P»
Das ist alles, was Du über den uns gemachten Bprschtag zu

sagen hast? rief er in höchster Verwunderung aus. DU bist ga;
Nicht entrüstet?

Kann dall (tzr. Dodcl), 2. »titln, . v. Rosenberg's Voigt (Lt. v. Egan-
Krieger), 3. Hrn. Noether'S Diana (Hr. Purgold ). Ferner : Succurs,
Erbschaft, Eskimo. Tot .: 40 : 10. Platz : 19, 16 : 10. h  Lange,

kaslellagdRenncu . 3600 Jl.  3000m . 1. Hrn. P . Schäfer's
Oberleutnant (E. Franke), 2. Hrn . F . Caßler 's Mars (Weishnupt ),
3 Hrn . M. Schinidt-Schroder's Macka (Mischon). Ferner Erato,
Speci . Rune II . Tot .: 50 : 10. Platz 16, 13 : 10. Kopf. 3 Langem

Preis von Georgenborn . 4000 M.  3500in . 1. Mai . v. Schmidt s
Chestnut Hackte(Bastian ), 2. Stall Hollands Cape Monzel (Mew),
3. Frhrn . v. Romberg's Forerunner II (Leiß). Ferner : Elector,
Armide, Mir , La Toledad, Sturm . Tot .: 26 : 10. Platz : 12, 25,
13 : 10.' 2 Längen, 10 Längen.

Insel-Rennen . Ehrenpreis und 3000 JL-  2400m . 1. Lt. Dm-
terer 's Ashstick(Hr. Purgold ), 2. Lt. Prinz W. zu Schaumburg-
Lippe's Kilmallock(Lt. v. Egan -Krieger), 3. Hrn. P . Mecklenburgs
Lynch Law (Lt. v. Moßner ). " Ferner : La Ceritto Selb Control,
Briar Trust;, Douce Ämie. Toi .: 07 : 10. Platz : 20, 14, 14 . 10.
2 Längen, 3 Längen.

Wiesbaden, 22. September.
Preie von Nassau. 3000 Jl.  3000 Meter . 1. Hrn. Ravens-

berq's Budissin (Printen ), 2. Hrn . W. Blatts Gcraldiiie (Umer-
holzner), 3. Hrn. R . Then Bergh 's Lamhult (Dyhr) Ferner:
Jelängerjelieber , Satire , Antimone, Rune II . Tot .: o0 : 10. Platz.
13, 12 : 10. 2 Längen, 3 Längen , Hals.

Damen-Preis -Iagd -Renneii . Ehrenpr . u. 2500 Jl.  3000 Mir.
1. Hrn. G. Nette's The General (Hr. Dodel), 2. Frhrn . El. v. Rom¬
berg's La Eeritto (Lt! Frhr . v. Berchem), 3. Hrn . E. Zeyn s Damty
Fox .(Mr . Anthony). Ferner : Octcwius, Poiymnie , Miß Fife,
Ballette, Goos, Cypris II . Tot^, 23 : 10. Platz : 14, 16, 20 : 10.

“ “ISiIjSÄw . »0» « :**!■
1. Stall Holland's Harestock (Mischon), 2. Frau 5). v. Bentheim S
Royal Flash (Th. Bastian ), 3. Rittm . A. Böcklins Hüarion II (R.
Johnson ). Ferner : Mon Eher, , Silver Sea , Dame des Pres,
Procles , Anthenian , Druid Hill, Lümmel 1, Spärkling Hock, Gay

-Paris . Tot : 53 : 10. Platz : 19, 18, 68 : 10. 1 Länge, 2 Langen,
2XA Längen . 1

Taunus -Iagd -Rennen . Ehrenpr . u. 3000 Jl.  3500 in. 1. Herren
I . u . G. Reimann 's Lichtenstei» (Lt. Frhr . v. Berchem), 2. Lt. Wem-
schenk's Succurs (Lt. v. Mahner ), 3. Lt. Harlan 's Kohinoor II (Lt.
Krause). Feruer : Suhogo . Tot .: 15 : 10. Platz : 11, 13 : 10. l 'A
aßnae ßäncic

Rauenkhaler Zagd-Rennen . 3800 Jl.  3000 Meter . 1. Hrn.
L. Molly 's Chicard (Printen ), 2. Stall Holland's Romdy (Mischon;,
3. Lt. v. Müller 's Bracke (Unterholzner). Ferner : Veracruz , Niman,
Etch, Brodekin, Munlochy, Dublin Füsilier . Toi .: 28 : 10. Plag:
13, 12, 19 : 10. 1 Länge, % Länge.

Kellerskopf-Rennen . Ehrenpr . und 3500 Jl.  1600 Meter.
1. Hrn . Ravensberg 's Ravensberger (Lt. Freyer ), 2. Lt. LchmPke s
Bastion (Lt. Kneel), 3. Gest. Gürzenich's Donatello (Lt. v. Mobiler ).
Ferner : Bettelstudent. Auf Oran und Else II wurden die Einsätze
zurückgezahlt. Tot .: 133 : 10. Platz : 65, 26 : 10. ' /. Länge, 15
Längen . ^ . .

Drei kilomeker. Ehrenpr u. 3000 Jl.  3000 Meter . 1. Hrm
C. Zeyn 's Lester Ash (Lt. Kneel), 2. Hrn . P . Mecklenburg's Lynch
Law (Lt. v. Moßner ), 3. Lt. Winterer 's Ashstick(Bes.). , Ferner:
La Sylvie , Over the Matter , Kilmal lock, Äouce Ämie. Tot .:
111 : 10. Platz : 44, 22, 27 : 10. *U  Lange , 1 Länge, 4 Längen.

Der Gesamtumsatz am Toto betrug am Samstag 168 765 Jl,
am Sonntag 245 640 Jl.

Wiesbaden.
— Nach einem aus dem Kriegsministeriuin aus ein diesbezüg¬

liches Gesuch mehrerer Stadtverordneten eingegangenen Schreiben
ist die Heeresverwaltung bereit , mit der Stadt wegen Ankaufs des
ganzen, zur Bebauung bestimmten Teils des Exerzierplatzes an der
Schierstcinerstraße zum Zwecke der Verwendung als Spielplatz er¬
neut in Verhandlungen zu treten, sobald der Magistrat mit einem
entsprechenden Antrag an das KrieJSministerium herantritt . Die

Zur Entrüstung liegt kein Grund vor, denn der Vorschlag' ist
kein beleidigender, und wenn ein so reicher Mann wie der, der
uns soeben verlassen, seine. Tochter und sein . Geld einem jungen
Menschen wie Du, der keinen roten Heller im Vermögen hat, an¬
bietet, so sehe ich gar nicht ein, worüber wir verletzt sein sollten!
Erbinnen von sechs Millionen laufen nicht zu Dutzenden umher
und da wir eine solche suchen . . .

Ihr,Sohn siel ihr ins Wort,
Man hat mir meine Mutter ausgetauscht, klagte er; ich kenne

sie' nicht mehr. Mir tut nur das eine leid, daß ich diesen srecheii
Menschen nicht sofort hinausgeworfen oder ihm nicht wenigstens
gleich getagt habe, daß ich von seinem freundlichen Anerbieten keinen
Gebrauch machen kann, wie die Zeitungsredaktionen auf gemachte
Angebote zu antworten pflegen. Kannst Du Dir vorstellen, Acamu,
daß ich, Franz von Fosseuse, dessen Vorfahren an den Kreuzzugen
teilqenommen haben, der Schwiegersohn eines Simonnet werde.

’ Ach, mein Kind, wandte die Marquise ein; die Kreuzzuge liegen
weit hinter uns , und die Nachkommen jener , die an ihnen teilgi--
nommen, spielen heutzutage eine recht klägliche Rolle, wenn sie
nichts weiter ihr eigen nennen, als den Ruhm , den sie ihren Vor¬
fahren verdanken. Und Du hegst nicht weniger als ich diese Uebcr-
zeuqung, denn vor gar nicht langer Zeit warst Du bereit, die
Tochter eines Amerikaners zu heiraten , der auch nicht dem Haupte
Jupiters entsprungen war . Daß Du sie trotzdem nicht heiratetest,
geschah nicht des Vaters wegen, sondern weil sie Dir nicht

^^ ^ Dicser Vater war ein rechtschaffenerMann.
Woher weiht du das ? Hattest Du dem Ursprung semes Ver¬

mögens nachgesorfcht? Ist es überhaupt möglich, eine solche Menge
Geldes anzuhäufen , ahne sich mehr oder weniger gegen die Gebote
der Moral zu vergehen. Mir erscheint es durchaus glaubhaft , daß
er nach dieser Richtung hin den Vergleich mit Simonnet kuhnlich
aufnehmcn durste. Und trotzdem wäre seine Tochter heute De>»e
Frau , wenn sie in Bezug auf Geist und Herz etwas weniger stief¬
mütterlich ausgestattet gewesen wäre!

Franz wußte nicht, was er antworten sollte, denn was seine
Mutter sagte, entsprach der vollen Wahrheit . Doch irrte sie, wenn
sie in einem Still,chweigen eine,; Beweis dessen, daß er sich mit
ihrem Ideengange eins sthle , zu erblicken meinte, denn schon na ;
kurzer Pause begann er von neuem: . <, f

Soll ick nach Deinen Worten den Schluß ziehe», daß Du mir
den Rat erteilst, Fräulein Simonnet zu heiraten , die Tochter eines
Mannes , von dem wir noch niemals sprechen gehört, von dem w;r
nichts anderes wissen, als was aus dieser Karte steht? Er hatte ste,
so fpreck;end, wieder zur Hand gcnoinmcn und las mit lauter
Stimme : Ehemaliger Notar , ehemaliger Abgeordneter , Mitglied
mehrerer gelehrter Gesellschaften, Besitzer verschiedener Orden . . .
Einen solchen Mann wünschst Du mir also zum Schwiegervater,
einen Menschen, der die Schulden anderer Leute auskaust?

Jedenfalls kann man zu erfahren suchen, woher er kommt und
auf welche Weise er zu seinem Gelds gelangt ist.

Genügt fein Auftreten in unserem Hause vielleicht nicht, um
uns ein Urteil über ihn bilden zu köm;en? Erinnere Dich nur,
Mama , was er uns gesagt hat. Mir genügt vollkommen, was ;ch
gehört habe, ich bin gut mir im Reinen und werde Fraulein E-i-
monnet nicht heiraten . , , , _ .. . . . , „ ,

Es ist unreckst von Dir , einen solchen Entschluß zu fassen, ohne
Erkundigungen einzUziehM, beharrke die Mutter . Folge mir und
übereile Dich nicht, sondern trachte Dich erst zu informieren . Du
kennst mich zu gpt, als daß Du voraussetzen könntest, ich mach e
Dich zu einer Heirat veraniassen, die nicht ehrenhaft wäre , die
Dick; von einer solchen zurückhalten wurde Hier wissen w,r in¬
dessen »och gar nichts, wedcrGutes noch Schlechtes, und die eleinen-
tarfte Klugheit erfordert, mit unserem Bescheid noch zuruckzuholten.
Es ist ja schießlick; nicht unn'öglich, daß Simonnet nür dest Schein
gegen sich hat und der Kern besser ist, als die Scyale vermuten

Inf3t 'unt > wäre er .zehnmal besser, der verdächtige Eindruck, den
die von ihm offenbar beliebten Operationen auf den ersten Blick

Das '̂ift ^ lleilings ' ein trüber Punkt , gab Frau von Fosseuse
zu, und es steht außer Zweifel, daß wir die Stäche reiflich erwogen

wohlwollendste Bchändtuug des Antrags wird in dcnt Antwori-
schreiben besonders zugesagt. ~ .. .

— Vermißt  wird seit 14 Togen die 24 Jahre alte Friseuse
Christel Sp ., die Tochter eines hiesigen, achtbaren Handwerks¬
meisters. Es wird befürchtet, daß sich das junge, solide und fleißige
Mädchen ein Leid angetan hat. Sie war verlobt mit einem hiesigen
Friseur und bald sollte Hochzeit sein.

wa S chw u r g ericht.  Am Dienstag , den 8. Oktober, steht
zur Aburteilung eine Anklage wider einen Mann namens Rixgens
von Hockst wegen Körperverletzung mit Todeserfolg , am Mittwoch,
den 9. Oktober, eine gleiche wider Wand und Zerbe van Nieder-
walluf 'wcgen wissentlichen Meineids.

Sönigstein i. T. Die Grohhcrzogin Marie Adelheid von Luxem¬
burg ist Somstag nachmittag 4!4 Uhr bei ihrer Großmutter auf
Schloß Königstein zu etwa achttägigem Aufenthalte eingetroffen.

Frankfurt . Im Intimen Theater gab es an; Freitag einen
Zwischcnfall, der im ersten Augenblick im Zuschauerraum einen
kleinen Schreck nuslöste. In dem französischen Schwank „Im Gri-
settenviertel", ii; welchem Frau Marion Christoph die weibliche
Hauptrolle spielte, schoß diese unvorsichtiger Weise mit^eurem scharf-
geladenen Revolver auf 5; errn Hugo Helm. Sie trat wesen glück¬
licher Weise an "einer ungefährlichen Stelle , so daß die « chießere,
für ihn keine weiteren Folgen hat.

— Ein tödlich verlaufener Unglucksfall  ereignete
sich Samstag vormittag in dem Haufe Eichwatdstraße 43. Mehrere
Arbeiter waren daiuit beschäftigt, einen etwa 50 Zentner schweren
Sandsteinblock zu bearbeiten, der zu diesem Zweck auf ein etwa 2
Meter hohes Gerüst gebracht worden war . Plötzlich stürzte das Ge¬
rüst zusammen. Ein Balken flog dem 17jährigen Arbeiter Heinrich
Wiederholdt mit solcher Wucht gegen den Unterleib, daß der junge
Mann bewußtlos zu Boden stürzte. Die Rettungswache verbrachte
den Verletzten nach dem Marienkrankenhaus , wo er noch während
seiner Ein'lieferung verstarb.

Braubach a. Rh. Der Einspruch der Vereinigung zur Erhal¬
tung deutscher Burgen gegen die drohende Verunstaltung des Land-
schaftsbildes der Marksburg durch Maßnahme, ; der Blei- und
Cilberhütte hat den Erfolg gehabt, daß für den 10. September ein
örtlicher Besichtigungstermiii in Braubach anberaumt war . Die
Entscheidung wurde abermals vertagt . Es ist dringend zu wün¬
schen, daß durch den Protest aller Beteiligten und der Kreise im
Reiche, die für ein so herrliches Landschaftsbild wie es die Marks¬
burg und ihre Uingebung darbietet, Interesse und Verständnis
haben, wenigstens so viel erreicht wird, daß der Hütte bei einer
etwaigen Genehmigung der Schornsteinanlage derarttge Be¬
dingungen vorgeschrieben werden, daß eine Verunstaltung ver¬
mieden oder wenigstens nach Möglichkeit eingeschränkt wird. Un¬
bedingt muß jedoch darauf gedrungen werden, daß für die Errich¬
tung der geplanten Kupferschmelzhütte, sowie einer Anlage für die
Gewinnung von Zinkoxyd und Kupfervitriol an jener Stelle die
behördliche Genehmigung überhaupt versagt wird.

— Aus Rheinhessen, 22. September . Das „Weinverbot des
Generalkommandos" wurde während der diesjährigen Manöver in
Rheinhessen mit aller Strenge durchgeführt. Tagtäglich wurde den
Mannschaften das Verbot in Erinnerung gebracht, und an jedem
Morgen revidierten die Zugführer in allen Kompagnien die Feld¬
flaschen, wobei deren Inhalt einer genauen Untersuchung unter¬
zogen wurde. Die witzigen Rheinhessen standen schmunzelnd bei¬
seite. Ihnen gegenüber war man doch nicht schlau genug. Die
alte Tradition wurde trotz aller Verbote doch ausrecht erhalten . Die
Feldflaschenenthielten zwar ausnahmslos statt des duftenden Reben¬
saftes gewöhnlichen Mokka. Dafür aber stak fast in jedem Tornister
wohlverborgen eine kurze dickbäuchige Flasche, die das köstliche Nah
enthielt. Sogar beim Biwak fehlte der Wein nicht. Hier wurde er
in einfachen Kaffeetöpfen ins Lager geschmuggelt._

vermischter.
Loblenz. Das Provinzialschulkollegium hat in einer Verfügung

ausgesprochen, so sehr es bereit sei, die Bestrebungen des Jun^
deutschlandb undes zu unterstützen, glaube es doch nicht, daß es sich

müssen' Andererseits müssen wir aber vor Augen halten, daß man
in unseren Kreisen sehr nachsichtig und duldsam ist, soweit vorteit-
hafte Heiraten in Frage kommen. Was von unseren Großeltern
voll Abscheu zurückgewiesen worden wäre , wird heute ohne Be¬
denken akzeptiert. „ „ . ,

Dies ist tatsächlich nicht die rühmlichste Sette der französischen
Adelsgeschichte, seufzte Franz , dessen Ueberzeugung durch die Harr-
näckigkeit seiner Mutter erschüttert zu werden schien.

Die Schuld liegt an der Schwere der Zeiten, erklärte diese.
Die vornchine Herkunft genügt nicht mehr ; daß Geld ist alles, und
wer keines besitzt, mein gutes Kind, muß darnach greifen, wo sich
ihm die Gelegenheit dazu bietet, vorausgesetzt, daß diese Gelegen-
beit keine geradezu ehrenrührige ist. Es handelt sich daher einzig
und allein ' darum , ob dieser Lukas Simonnet ein ehrlicher Mann
ist und auf redliche Art zu feinem Vermögen gelangt ist. Wenn
dies zutrifft, so erscheint inir sein Reichtum groß genug, um über
die bescheidene Herkunft des Antragstellers hinwegzusehen.

Neue Einwendungen drängten sich auf die Lippen des jungen
Mannes ; doch ließ er sie nicht laut werden, nicht als hatte er fiel)
endgültig der Ansicht seiner Mutter angeschlosseu, sondern weil er
ihre Fürsorge nicht damit erwidern wollte, daß er sich den An-
schein gab, als weise er den ihm gemachten Vorschlag von vorn-
herein zurück. Sie konnte daher meinen, sie habe ihn zu ihrer
MeliiiiNg bekehrt, und das freute sie. Zudem wäre es wirklich ver¬
früht gewesen, schon jetzt einen Entschluß zu sasscn. Wir sehen
uns ja wieder, hat Simonnet beim Gehen gesagt; inan brauchte
also nichts weiter zu tun, als auf ein weiteres Lebenszeichen von
ihm zu warten.

Dieses erhielt man drei Tage später in Form eines Briefes,
den er Frau von Fosseuse schrieb und in dem er klar und deutlich
den am Schluß seines Besuches gemachte,; Antrag wiederholte.
Dazu bediente er sich aller Argumente , von denen er sich eine Wir¬
kung bei der Marquise und ihrem Sohne versprach. Er wies aus¬
drücklich auf die Tugenden und Vorzüge seiner Tochter hin, die eine
vorzügliche Crziehiing unter der Leitung ihrer Großmutter genos¬
sen die ihrerseits die Witwe eines angesehenen Richters war , der
im Kreise seiner Berufsgenossen sich der größten Wertschätzung er-
freut hatte. — Welche Höhe der gesellschaftlichen Stufenleiter
meine Gilberte auch erreichen wird, schrieb er weiter, sie wird ihr
überall zur Zierde gereichen, wird sich nirgends einen Fehler zu
schulden kommen lassen. Wer sie kennt, bewundert und verehrt
sie. Ihre Intelligenz , ihr Geist, ihre Güte werde,; ihrem Henn
zur Zierde, ihrem Gatten zum Stolz und zur Freude gereichen.

Weiter zählte er die Vorteile auf, die diese Verbindung für
die Familie Fosseuse hätte : alle Schulden würden bezahlt sem, ohne
daß man sich in Unkostei; zu stürzen brauche; man wurde über ein
unaeheures Vermögen verfügen, das dem jungen Marquis d.e
Möglichkeit böte, in der Gesellschaft den ihm zukommendcn Rang
einzunehmen; das Schloß, von allen Lasten und Hypotheken be¬
freit, würde tatsächlich das Eigentuu; des Sohnes werden und die
Mitgift ' der Mutter darstellen, falls sie es Nicht vorziehen sollie,
sich eine lebenslängliche Rente auszahlen zu lassen.

Dabei spreche ich gar nicht von dem nicht zu unterschätzenden
Beistand, de» ich Ihnen bei der Liquidation Ihrer Angelegenheiten
leisten könnte, Frau Marquise, lautete sem Schreiben wette. .
Nachdem meine Tochter auch die Ihrige wird , so stelle ich Ihnen
selbstredend - und Ih -r Einverständnis vorausgesetzt - meine ge¬
wiegte Geschäftskenntnis und meinen Kredit voll und ganz zur

chm selbst, von dem Ursprung seiner Reichtümer, von sei¬
ner Verqaiigenheit enthielt der lange Brief nicht die leiseste Er¬
wähnung . Diese Lücke entsprang zweifelsohne einer wohlüber¬
legten Absicht und Franz unterließ nicht, seine Mutter darauf aus-
merksam zu machen.

Dies ist ein Beweis dafür , daß er nichts zu fürchten hat,
meinte sie. Würde er irgend einen Vorwurf oder gar eine An¬
klage zu befürchten haben, so hätte er ganz gewiß die Offensive er-
qrifsen, um die Beschuldigung von vornherein zu entkräften, wohl
wissend, daß sie den Weg zu uns finden müßte.

(Fortsetzung folgt.)



empfehle, die Schüler höherer Lehranstalten und der Präparanden-
schulen ihm zuzuführen . Zur körperlichen Ertüchtigung hätten die
Schüler auch in Schülervereinen hinreichende Gelegenheit. Eine
Beteiligung an Vereinen außerhalb der Schule könne leicht dazu
führen , die durch Spiel und Sport schon nicht selten übermäßig in
Anspruch genommene studierende Jugend mehr als wünschenswert
in den ernsten Pflichten der Schule lässig zu machen.

Dom Rhein. Als die bei Linz aufgeschlagene Pionierbrücke
für den Schiffsverkehr geöffnet wurde, ereignete sich vorige Woche
ein Zwischenfall. Bei der Fahrt durch die Brücke brach dem Per-
sonendampser „Lohengrin" die Ruderkette. Der Dampfer kam ins
Treiben und wurde in die unterhalb der Brücke wartenden Schlepp-
züge getrieben. Durch schnelle Hilfe des Dampfers „Asteroth", der
den havarierten Dampfer ins Schlepptau nahm, konnte ein größeres
Unglück vermieden werden. Ein Harpener Schleppdampfer hat
größere Beschädigungen davongetragen . Die Passagiere des „Lohen¬
grin" wurden auf einem anderen Dampfer ihren Bestimmungsorten
zugeführt.

Das neue Kriegsbrückengeräk der Pioniere kam während der
diesjährigen Kaisermanöver zum ersten Male beim Uebergange von
zahlreichen Truppen aller Waffen über einen großen Strom zu
einer ausgedehnten Verwendung , bei der sich, wie die Köln. Ztg . be¬
richtet, namentlich das neuartige Ponton als wichtigstes Gerät dem
alten Modell erheblich überlegen erwies. Zugleich zeigte sich die
Zweckmäßigkeit der Anordnung , daß nur die Korpsbrückentrains
Ganzpontons führen, während die leichtern Divisionsbrückentrains
zur Erzielung größerer Beweglichkeit mit Halbpontons ausgestattet
sind, die aus Vorder- und Hintorstllcken bestehen und wie die Ganz¬
pontons aus verzinktem Stahlblech hergestellt sind. Die Ganzpon¬
tons haben vorn über der Vorderkafse eine 25 cm hohe Aufhöhung,
die als „Sprung " bezeichnet wird, erhalten, um bei starkem Strom
den Wasserschwallvon der Vorderkafse des in der Brücke fest ver¬
ankerten Pontons abzumeisen. Die Hinterkaffe des Ganzpontons , die
in der Brücke nach unterstrom steht, ist abgerundet. Jedes Halbponton
hat jedoch nur eine Kaffe; das Vorderstllckzeigt den Sprung , das
Hinterstück die Abrundung . Das andere Ende des Halbpontons
weist einen stumpfen Abschluß, die Spiegelwand ; sie hat oben eine
Bekleidung von eichenen Widerlagsbohlen, die beim Zusammen¬
setzen zweier Halbpontons zu einem Ganzponton sich aneinander
lehnen. Diese neuen Stahlpontons besitzen ein größeres Fassungs¬
vermögen, was weniger für ihre Verwendung beim Brückenbau,
als beim Uebersetzen von Mannschaften zur Sicherung des Brücken¬
schlages von Vorteil ist. Dies Uebersetzen geht dem Schlagen der
Brücke stets voran . Auch an den Brückenbalken ist insofern eine
Neuerung vorgenommen worden, als die bisher gebräuchlichen und
zum Festschnüren mit Leinen bestimmten Streckbalken an beiden
Seiten mit einem Stahldorn versehen sind, mit dem die Dornbalken
einfach in das Schandeck des Pontons eingeklinkt werden, was eine
wesentliche Zeitersparnis beim Bau ergibt. Das gesamte neue
Brückengerät der Pioniere hat sich beim Kaisermanöver nach jeder
Richtung hin bewährt.

Internationale Rücksichten auf Seereisen. In mehreren Blättern
werden Klagen deutscher Passagiere des Reichspostdampfers „Derff-
linger " veröffentlicht, die dem Kapitän des Dampfers einen Vor¬
wurf daraus machen, daß er sich weigerte, am Sedantage von der
Schisfskapelle „Die Wacht am Rhein " oder „Heil Dir im Sieger¬
kranz" spielen zu lassen. Nach diesen Berichten soll der Kapitän
sein Verhalten damit begründet haben, daß -er ausländische Passa¬
giere nicht vor den Kopf stoßen wolle und daß die Direktion des
Lloyds den Befehl erteilt habe, keinerlei nationale Gedenktage zu
beachten. Auf Erkundigungen , die infolgedessen bei der Leitung
des Norddeutschen Lloyds eingezogen wurden , ist der Sachverhalt
wie folgt dargestellt worden : Was die nationalen Gedenktage an¬
langt , so muß ein Irrtum vorliegen, denn es ist ausdrücklich vorge¬
schrieben, daß der Geburtstag des Kaisers an Bord der Schiffe offi¬
ziell gefeiert wird. Es ist bekannt, daß das auch auf allen Dampfern
geschieht. Der Sedantag dagegen ist auch in Deutschland kein offi¬
zieller Festtag, und es sind für ihn und ähnliche Gedenktage keine
Weisungen von der Direktion des Lloyds ausgegeben worden. Es
bleibt vielmehr dem Kapitän überlassen, wie er sich nach dieser Rich¬
tung hin verhalten will. Aus den mit internationalen Passagieren
fahrenden Dampfern herrscht der Brauch vor, daß man solche Ge-

Soweit Vorrat reit!
Ca. 600 Besatzreste jederu08t  10, 45. 65. 05§
Ca. 200 Sammtreste jeder Rest 45, 95, 1.40
Ca. 500 Bandreste jeder Rest 10. 45, 65. 95§
1Posten Bunte BesatzBorden, Mtr. 901 1.40,1.90
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denktage nicht feiert, die für eine andere Nation etwas Verletzendes
haben könnten. Die Passagiere der verschiedenstenNationalitäten
müssen sich eben m̂iteinander einrichten, und es entspricht einer in¬
ternationalen Courtoisie, daß man da weitgehende Rücksichten
nimmt. Wir Deutschen würden es wohl auf einem französischen
Dampfer nicht gerade als taktvoll und höflich empfinden, wenn man
den Jahrestag von Jena feiern wollte. Ebenso liegt es wohl auch
bei Sedan . In unsern Augen bedeutet dieser Tag viel weniger die
Erinnerung an eine glänzende, Frankreich bezwingende Kriegstut,
als vielmehr den Gedanken an' einen historischen Vorgang , der zur
Gründung des Deuffchen Reiches führte. So betrachtet, kann „Se¬
dan" für andere nichts Verletzendes haben, aber es ist nicht unver¬
ständlich, wenn andere das nickst unter diesem Gesichtswinkel ari¬
schen. Der Kapitän eines mit internationalen Reisenden fahrenden
Dampfers befindet sich in der Lage eines Hausherrn , der inter¬
nationale Gäste an seinem Tisch vereinigt sieht. Dieser wird natür¬
lich seine Nationalität nicht verleugnen, ja, sie gerade den Fremden
gegenüber Hochhalten, aber er wird doch alles vermeiden, was bei
einem Teil seiner Gäste Anstoß erregen könnte. Dieser gesellschaft¬
lichen Seite der Frage hat der Kapitän des „Derfflinger" offenbar
Rechnung tragen zu müssen geglaubt. Ob es sich dabei um einen
Reichspostdampfer oder einen andern großen Passagierdampser han¬
delt, kommt bei dieser Erwägung kaum in Betracht.

Ein aufregender Vorgang.
Berlin,  22 , September . Eine Berliner Kino-Firma wollte

heute mittag auf der Siegessäule eine Ausnahme Herstellen, den Ab¬
sturz eines jungen Mannes von der Kuppel mit einem Fallschirm.
Das Polizeipräsidium hatte die Erlaubnis zu der Aufnahme ge¬
geben, doch verbot die ständige Ministerial -Bau -Kommission die
Abhaltung dieser Probe . Der Wärter der Siegessäule war aus¬
drücklich angewiesen, niemand passieren zu lassen. Trotzdem gelang
es der Gesellschaft, sich Zutritt zu verschaffen. Oben öffneten sie
eigenmächtig das Gitter und der junge Mann sprang mit dem
Apparat in die Tiefe. Der Fallschirm versagte aber und der Schau¬
spieler schlug auf das 30 Meter tiefer liegende Dach der Säulen¬
halle, wo er vollständig zerschmettert liegen blieb. Die Feuerwehr
mußte alarmiert werden. Diese hatte aber eine schwere Arbeit, da
sie mit den mechanischenLeitern nicht zu der Unglücksstelle ge¬
langen konnte. Es mußten Steckleitern herbeigeschafft werden, mit
deren Hilfe man endlich den Leichnam bergen konnte. Man schasste
ihn nach dem Leichenschauhause. Der Name des jungen Schau¬
spielers ist Ernst Büttner aus Charlottenburg.

Lin mireböttrs Tnisun-AnglüH.
Ein Lyoner Blatt veröffentlicht folgende Depesche des aposto¬

lischen Vikars für das östliche Tsthekiang (China) aus Ningpo : Am
16. September hat sich im Süden meines Vikariats ein unerhörtes
Unglück zugetragen. Ein Taifun hat ganze Städte und un¬
zählige Dörfer zerstört . Hunderttausend Fami¬
lie  n s i n d r u i n i e r t. 50 000 M e n s che n s i n d e r t r u n ke n.
(Daß ein Taifun manchmal tausende Menschenopfer fordert, ist
nichts Neues ; aber 50 000 wäre doch in der Tat eine unerhörte Zahl.
Hoffentlich stellen sich die Angaben dieses ersten Telegramms , wie
so häufig in solchen Fällen , als wesentlich, übertrieben heraus .)

Luftschiffahrt.
Frankfurt a. M. Sonntag früh 6.30 Uhr erfolgte die Rück¬

reise des Luftschiffes „Viktoria Luise" nach Baden -Oos. Die Lan¬
dung daselbst erfolgte um' 9.30 Uhr glatt vor der Halle, in der es
jedoch, wegen hcftiger Bodenwinde, erst am Nachmittag unterge¬
bracht werden konnte.

Minden . Auf ihrer Sönntaa -Fährt von Hamburg nach Min¬
den überflog die „Hansa" das Wesertal, fuhr über Ahrburg und

wurde um 11.45 Uhr in Vückeburg gesichtet. Um 12.30 Uhr er¬
folgte die Landung auf der Mindener Heide. 12.45 Uhr wurde
die Rückfahrt nach Hamburg angetreten . — Das Luftschiff ist dort
um 5.20 Uhr glatt vor der Luftschiffhalle gelandet.

Gotha, 22. September . Leutnant v. Hiddessen mit einem Passa¬
gier ist heute früh um 6 Uhr 30 Min . mit einem Militär -Eulcr-
Flugzeug zur Fahrt nach Frankfurt aufgestiegen. Er ist um 8 Uhr
5 Min . auf dem Euler-Flugplatz glatt gelandet.

Der doppelte Todessturz der deutschen Fliegerosfiziere Berger
und Junghans auf dem Fluge von Chemnitz nach Döberitz bei Ber¬
lin hat überall allgemeine Teilnahme erregt, zumal es sich hier um
zwei besonnene Offiziere handelt, die auf Seite der „blauen" Partei
mit ihrem Albatros -Doppeldecker„B. 6" mit Erfolg an den Kaiscr-
manövern teilgenommen hatten . Oberleutnant Berger vom Inf .-'
Reg. .Nr . 104 hatte nach Beendigung der Manöver in Chemnitz
mehrere Schauflüge unternommen und wollte am Samstag nach
der Militärslicgerstation in Döberitz zurückkehren, wo bereits die
letzten Flieger aus den Kaisermanövern auf dem Luftwege einge¬
troffen waren . Zwischen Falkenberg und Niederschöna hatte der
Albatros -Doppeldecker schwer gegen den Wind anzukämpsen, au¬
ßerdem wurden merkwürdige Aus- und Abwärtsbewegungen des
Flugzeugs beobachtet, die anscheinend auf einen Defekt am Steuer
zurückzuführen waren . Wie Augenzeugen berichten, ist in einer
Höhe von etwa 2000 Metern die Katastrophe eingetreten. In etwa
1000 Meter Höhe Lberschlug sich der Apparat zweimal und gleich
darauf stürzte ein Flieger herab. Der Albatros -Doppeldecker wurde
bei dem Absturz vollständig zertrümmert und die beiden Offiziere
wurden mit zerschmetterten Gliedern tot aufgefunden. Oberleut¬
nant Berger , der im Mai d. I . seine Feldpilotenprüsung bestanden
hatte, war einer unserer besten Fliegeroffiziere, her sich namentlich
bei dem Offizierfliegen in Leipzig Ende Juni ausgezeichnet hatte.
Die Zahl der Todesopfer, die die deutsche Aviatik in diesem Jahre
gefordert hat, ist nunmehr auf 17 gestiegen.

Hamburg . Das erste Marinelustschisf wird in Kürze fcrtigge-
stellt und von Friedrichshasen nach Johannisthal übergeführt . In
der ersten Woche des Oktobers wird es eine Probefahrt von 48
Stunden ausfllhren und dann dauernd in Hamburg -Fuhlsbüttel
stationiert.

Neueste Aachrichte«.
Aus dem Zuchthaus ausgebrochen.

Rawitsch,  23 . September . Aus dem hiesigen Zuchthaufe
sind gestern der Einbrecher und Räuber Christian Skorna , der nocy
eine Zuchthausstrafe bis zum Jahre 1926 zu verbüßen hat und der
Einbrecher Gustav Mittelstadt, der zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt
ist, ausgebrochen. Beide haben lange Zeit hindurch die Reichshaupr-
ftadt und die Provinz unsicher gemacht.

Vomben-Anfchlag.
New Pork  23 . September . Eine Milchfrau entdeckte auf

ihrem täglichen Rundgange zur Kundschaft kurz nach Morgengrauen
im Treppenhause einer Mietskaserne eine Bombe- mit brennender
Lunte . Die Milchfrau besaß die Geistesgegenwart, die brennende
Lunte durch Aufziehen von Milch zu löschen. Eine Explosion wäre
für die 27 Familien , die das Haus bewohnten, sehr verhängnisvoll
geworden.

Eine Höllenmaschine in der Kirche.
Petersburg,  23 . September . In der im Bau befindlichen

Iubiläumskirche in Petersburg , die an das 300jährige Bestehen der
Dynastie Romanow erinnern soll, entdeckte ein Wächter eine Höllen¬
maschine, an der ein brennendes Licht befestigt war . Bon dem Täter
fehlt jede Spur.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Benutzen Sie die groBen Vorteile.
welche Ihnen diese Woche beim Einkauf von

Dämon - Kleiderstoffen , Blusen -Flanellen,
Unierröcken , Schürzon , fertigen u. halb¬
fertigen Blusen , UnteriaiBien , Damen¬
wäsche , Bett -Wäsche , Tisch -Wäsche,
Handtuch ., Kiichen -Wäsche geboten werden.
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Ein neuer Entwi
des Heu- und Sauen
liegt vom 23, Sepien
im Rathause, währei
steht es frei, währen
Wurf bei dem Magist

Hochheim a. M .,

Die Lieferung d
und zwar für die Zei
geben wervart.

Angebote sind bi
reichen.

Hochheim a . M .,

Die Anlieferung
1. Oktober 1913 soll

Zu liefern sind:
1. Nußkohlen I , i

für die übriger
2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,
4. Antracit

Alle Lieferung«
Angebote pr . 11

11 Uhr im Rathause
Hochheim a . M«

Im Nachstehend
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